
Zeitschrift: Nachrichten des Schweizerischen Burgenvereins = Revue de
l'Association Suisse pour Châteaux et Ruines = Rivista
dell'Associazione Svizzera per Castelli e Ruine

Herausgeber: Schweizerischer Burgenverein

Band: 35 (1962)

Heft: 6

Artikel: Burgen in der Lombardei

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-160295

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 14.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-160295
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Vernichtung anheimgefallen sind, besitzen sie zum
Teil dokumentarischen Wert und ergänzen in gefälliger
Form die vorangestellten Kapitel.

96 Schlösser werden gezeigt. Dies ergibt sofort, daß
eine geringe Zahl gewählt wurde in einem Land, in
welchem jede Stadt und jedes zweite Dorf eine Burg
oder ein Schloß besitzen. Aus dieser Fülle war die
Wahl schwer, aber sie ist dem Verfasser trefflich
gelungen. Jeder Freund dieser Geschichtssparte wartet
mit Vergnügen auf einen weiteren Band, denn Frankreich

besitzt auch in dieser Richtung so viele Kostbarkeiten,

und der Autor hat die Wahl so getroffen, daß
ein weiteres Werk ohne Zweifel gerechtfertigt ist. Red.

Burgen in der Lombardei

Im Verlag Wolfgang Weidlich, Frankfurt a. M. 1962,
ist dieser neue Band erschienen. Als Verfasser zeichnen
C. Perogalli und G. C. Bascapè. Die Übersetzung
stammt von C. von Lorck, dem wir bereits das Bändchen

«Kastelle, Paläste und Villen in Italien» verdanken.

Der vorliegende Band zeichnet sich rein äußerlich
durch eine gediegene Aufmachung aus. Einem 59 Seiten
umfassenden Text stehen 84 Tafeln und Großabbildungen

gegenüber; 13 davon sind farbig. Es mag im ersten
Moment etwas seltsam erscheinen, die moderne
Lombardei als geschlossene Burgenregion zu betrachten.
Der heutige Verwaltungsdistrikt Lombardei entspricht
geographisch nicht jenem früherer Jahrhunderte, und
auch damals waren die Grenzen in stetem Fluß. Jeder
gewählte Zeitpunkt hätte deshalb ein falsches Bild
ergeben müssen, so daß die Wahl auf den heutigen
Zustand fiel, denn Verwaltungsbezirk und amtliche
Verwaltung der Denkmäler liegen zurzeit kongruent.
Außerdem erfährt man, daß aus verlagstechnischen
Gründen nicht das gesamte lombardische Territorium
berücksichtigt werden konnte.

Die Einleitung zeigt, wie wichtig es wäre, wenn auch
die Burgenarchitektur in vermehrtem Maße in den
Betrachtungskreis der Kunstgeschichte einbezogen
würde. Die Wehrarchitektur nahm einen eigenen Verlauf

mit sehr starker Prägung, so daß wohl angezeigt
wäre, neben der höheren und der Zweckarchitektur
noch eine dritte, eben die Wehrarchitektur, einzuführen,
obwohl sie ganz deutlich an den beiden Entwicklungen
regen Anteil nimmt. Sie war aber daneben gezwungen,
in viel stärkerem Maße den praktischen Aufgaben
gerecht zu werden. Das heißt, die Entwicklung der
Bewaffnung, insbesondere seit der Einführung der Pulverwaffe,

nahm einen immer hektischeren Verlauf und
zwang auf diese Weise auch die Architekten des Wehrbaus

stets zur Schaffung neuer Formen. Und doch ist

die Burg, die Feste, nicht immer und überall im selben
Rhythmus geändert worden.

Was besonders interessant ist und in diesem neuen
Werk sehr deutlich zum Ausdruck kommt, ist die
Tatsache, daß wohl Charaktermerkmale auftreten, obwohl
ja die Bauart wie beispielsweise bei einem sakralen Bau
nicht feststand, hingegen eine stete Entwicklung abzulesen

ist, die von lokalen Einflüssen bestimmt blieb und
dennoch von Ort zu Ort eine Eigenständigkeit verrät.

Das Hauptkapitel des Bandes bringt zuerst einen
kurzen historischen Überblick über die Gegebenheiten
der lombardischen Tiefebene; es streift dabei die
vielgestaltige Entwicklung, welche diese Region durchgemacht

hat, und die Veranlassungen, welche zur Gründung

der vielen Burgen führen mußten.
Anschließend folgen einige Betrachtungen über die

verschiedenen Bauelemente dieser Burgen (Grundrißformen,

Burggräben, Beziehung zur Umgebung, Haupttypen

der Burgtürme, rechteckige Türme, Rundtürme,
Brücken, Zinnen und Wehrgänge, Höfe, Innenräume
und Mobiliar). Dabei ergeben sich Resultate, welche
zum Teil völlig neu und für die Forschung von besonderem

Wert sind. Sie interessieren auch die schweizerische

Forschung vor allem in bezug auf die tessini-
schen Burgen, die ja zum großen Teil mit der Lombardei

direkt in Verbindung gestanden haben. So
konstruierte man offenbar im 14. Jahrhundert noch keine
vorgekragten Mauervorsprünge, das heißt, die äußere
Front der Zinnen lag in der gleichen Ebene wie die
Außenseite der Mauer. Hingegen erlaubte man sich ein
anderes charakteristisches Motiv. Im oberen Teil der
Mauerung wurden Ziegelsteine (die meisten lombardischen

Burgen sind in Ziegel konstruiert) nach einem
Zickzackmuster leicht vorgeschoben. Das Motiv ist
bei einzelnen Burgen verdoppelt, verdreifacht oder
vervierfacht. Es handelte sich um reine Verzierung, welche
aber heute für die Datierung äußerst wertvoll ist.

Die Türme bildeten einen wesentlichen Bestandteil
der lombardischen Burg. Den Vorrang besaß der
quadratische oder rechteckige Turm. Rundtürme waren
selten. Türme können aber nicht eigentlich als Kern
der Burg angesehen werden, wie dies in unserer Gegend
bei gewissen Burgen der Fall ist. Sie fanden aus
verschiedenen Arten der Anlage, je nach Dringlichkeit
Verwendung.

An Zinnen finden sich beide Arten ; die ghibellinische
(Schwalbenschwanzform) und die Guelfenzinne(Rechteck).

Die ghibellinische ist in der Lombardei die weitaus

häufigste. Eine Parteizugehörigkeit der Burg darf
aber daraus nicht abgeleitet werden.

Das Buch bildet mit seinen großformatigen
Aufnahmen eine prächtige Bereicherung der Burgenliteratur

und zeigt unter anderem anhand der Karte, wie
viele Burgen einst der Lombardei ihr Gepräge
verliehen haben. Es darfjedem Burgenliebhaber und Fachmann

wärmstens empfohlen werden. Red.

Allen unseren Mitgliedern
und ihren Angehörigen wünschen wir

recht frohe Festtage
Der Vorstand
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C.PEROGALLI BURGEN
IN DER LOMBARDEI

G.C. BASCAPE



Carlo Perogalli

BURGEN IN DER LOMBARDEI
Aus dem Italienischen übersetzt von Carl von Lorck

Mit 84 großformatigen Tafeln und Abbildungen, davon 13 farbig, Erklä=

rungen auf ausklappbaren Tafeln, 1 Karte und viele Skizzen, ausführliche

Beschreibungen und Register, Ganzleinenband im Format 32 X 25 cm,
160 Seiten, 64,- DM.

Edelste Zeugnisse der Kultur Europas sind die Burgen und Schlösser. Einen

ungewöhnlich hohen Rang nehmen unter ihnen die Kastelle Italiens ein.

Carlo Perogalli hat die lombardischen Burgen erforscht und gibt eine faszi=

nierende Darstellung ihrer Schönheit und der Kunstschätze, die sich in den

mächtigen Mauern erhalten haben. Das Werk vermittelt in vielen großen

ein= und mehrfarbigen Aufnahmen, wie reich und unbekannt der italienische

Kunstsinn in der Wehrarchitektur ein Abbild des Lebens im Mittelalter

hervorgebracht hat. Dieser Band bedeutet eine Entdeckung der neuen jüng=

sten Burgenforschung Italiens. Es ist ein beglückendes Buch, das beweist,

auf welche wertvollen Funde man auch heute noch stößt. Die Darstellung
führt mitten hinein in den Reichtum alter Kunst, der sich im Lauf der

Jahrhunderte in bekannten und vielen unbekannten Burgbauten erhalten hat.

Überraschend ist die große Zahl der Bauwerke und besonders auch für den

Kenner ihre hohe künstlerische Qualität. Die gewaltige Wehrkraft der

Türme und Außenmauern läßt nicht vermuten, mit welch reinem Formsinn

die Arkadenhöfe und Innenräume ausgestaltet worden sind.

Durch die Gärten, über die Brücken der verträumten Gräben führt Perogalli

den Besucher in die Arkadenhöfe und durch die mit Skulpturen geschmückten

Portale in die Hallen, Treppenhäuser, Säle und intimen Privaträume. Be=

zaubernde Fresken in unverloschenen Farben, altes zugehöriges Mobiliar,

gemalte Holzdecken mit offenem Balkenwerk und verzierte Kamine künden

von erlesener Wohnkultur hinter den strengen Fassaden.

Die Grundrisse orientieren über die Bauart, und die Übersichtskarte ist

ein wesentlicher Leitfaden durch die unerwartet erschlossene ländliche

Lombardei.

VERLAG WOLFGANG WEIDLICH • FRANKFURT AM MAIN

Umseitiges Bild
Südfront des Kastells Valeggio
Lomellina im Bezirk von Pavia
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